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Lebhafte Artillerietatigkeit im westen.
Fristverlängerung für die Antwort der Entente an Rußland. — Zarrail wieder in Frankreich.
Rußland Verlängert die AntwortM.

K. Stockholm . 4. Han. (Eig. Tel . zb.)
Die Petersburger „PrawLa " meldet: Die Regierung

bewilligte eine Fristverlängerung an die Alliierten.*
Die „Prawda " ist das amtliche Organ der derzeitigen

russischen Regierung, wir müssen der Nachricht also Glau¬
ben schenken. Tast die Entente versuchen werde, die Fort¬
führung der Friedensverhandlungen zu stören, konnte man
voraussehen: auch daß sie eine Störung gerade in der Form,
wie es geschehen, versuchen werbe, durfte man erwarten.
Denn jedes Mittel must ihr recht sein, um den Abschluß
eines Sonderfriedens , wenn nicht zu verhindern , so doch
hinauszm'chiebcn. Es fragt sich nur , ob man auf der Seite
der Mittelmächte sich bereit zeigen wird, nun auch die Ver¬
handlungen anfzuschieben. bis cs den Ententemächten ge¬
fällig sein wird, aus Rußlands Einladung , an den Friedens-
Verhandlungen teilzunehmen, zu antworten . Unserer Mei¬
nung nach darf es da nur ein glattes und entschie¬
denes „Nein !" geben. Es ist Rußlands gutes Recht,
mit seinen früheren Verbündeten zu verhandeln: die
Pflicht der Mittelmächte  ist es aber, stck, durch die
Winkelzüge der Entente nicht beirren zu lassen und
auf der Fortsetzung der Verhandlungen zu b e-
stehen.  Die Entente würde sich schön ins Fäustchen lachen,
wenn es ihr gelänge, Rußland und die Mittelmächte an der
Nase herumzuführen. Wenn wir mit Rußland einen Frie¬
den bekommen können, der die deutschen Notwendigkeiten
im Osten nicht gefährdet, so muß dieser Friede geschlossen
werden, io schnell, wie der ungestörte Gang d.er Verhand¬
lungen es erlaubt . Am 4. Januar sollten die Verhandlungen
beginnen: wir erwarten , daß die Mittelmächte keine Acnde-
rung dieser Festsetzung zulassen. Tie Entente hatte eine
angemessene Frist , ihre Antwort ans Rußlands Einladung
festzustellen und abzusenden, wenn sie überhaupt eine
ehrliche  Antwort geben wollte. Eine Verschleppung der
Friedensverhandlungen , die ganz zweifellos beabsichtigt ist,
darf nicht geduldet werden.

*

Die Ukraine bei den Zriedensverhandlungen.
Brest - Litowsk.  4 . Fan . lWolss-Tel.i

Am 1. Januar ist in Brest-Litowsk die Friedens¬
delegation der ukrainischen Volksrepublik,
zusammengesetztaus den vier Bevollmächtigen M. F. Le-
witskn. N. M. Liubinskl,. M. N. Polosow und A. A. Sowr-
iuk. einqetroffen. Alle vier Mitglieder sind Mitglieder der
ukrainischen Zentxalrada (des- ukrainischen Parlamentsi und
der allrussischen konstituierenden Versammlung lin Peters¬
burgs Die Delegierten der Ukraine staben alle Vollmachten
der ukrainischenVolksreaieruna zur Führung der Friedens-
verhandinngen.

*

Oie Aussprache im ksauptausscknitz.
Berlin.  4 . Fan . iWolsf-Tel.s

Fn her gestrigen Aussprache billigte im Hauptausschuß
des Reichstages ein Zeutrnmsabgeordneter im allgemeinen
die Haltung , die die Vertreter der Regierung in Brest-
Litowsk angenommen hätten. Das Ziel müsse sein, nicht nur
mit der Bolschewiki-Rcaierung zu einer Verständigung zu
gelangen, sondern mit dem ganzen russischen Volke zum
dauernden Frieden . Keime z» einem weiteren Kriege
wären zu vermeiden. Die fetzige nach geltendem Rechte ver¬
fassungsmäßige Körperschaft in Polen , Litauen und Kurland
sei tatsächlich der Ausdruck deS Volkswillens dieser Gebiete
— Ein Sozialdemokrat erklärte : ES liege im Fnteresse des
Reiches, den Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes anzu¬
erkennen. Das politische Leben in den besetzten Gebieten
sei gehemmt durch den militärischen Druck, der gelegt werden
Mülle. Die Verhandlungen in Rußland müßten zu einem
guten Ende geführt werden, das sei der Wille der deutschen
Volksvertretung und des deutschen Volkes.*

Wiederherstellung des Handelsvertrages.
Berlin.  4 . Fan . lEia . Tel ., zb.i

Die deutsche gemischte Kommission , die nt
Petersburg  angekommen ist. hat. wie schon gemeloet. nt
erster Linie die Ansanbc. den zukünftigen Verkehr der Post,
der Fernschreiber nnd der Eisenbahn zwischen Deut 'chland
und Rußland zu ordnen und in Gana zu bringen. Die wnt-
schgstlichcn und die handelspolitischen Fraqen . die cs mit
Rußland zu erörtern und zu entscheiden ailt . gehören, in der
Hauvtsgche wenigstens, nicht zum Arbeitsgebiet die,es Aiw-
schuffes. Diese Fragen werden bei den Friedcnsvergand-
lnnyen in Brest-Litowsk geregelt. Daß zwischen Dentich-

land und Rußlandchie Meistbeaünstiauna festgesetzt worden
ist. weiß man bereits. Außerdem wird , wie die „Tägliche
Rundschau" meldet, öle Wiederherstellung  der srühe-
rn handelspolitischen Verhältnisse  anaestrebt.
Fn dieser Beziehung machen aber die Russen verschiedene
Wünsche nach Zollcrmäßigung geltend.

*

Die englischen Arbeiter gegen Ariegsfortsetzung.
8. Genf.  4. Fan . lEig. Tel . zb.)

„Fornal dn pcuple" meldet ans London : Die eng¬
lische Arbeiterpartei  nnd die Freu erlassen Kund¬
gebungen gegen die Bewilligung  weiterer englischer
Kricgskredste.

Archangelsk von den Engländern geräumt?
Amsterdam.  4 . Jan . lWolff-Tel .)

Wie ein hiesiges Blatt aus London meldet, haben die
e n g l i sche n Schiffe Archangelsk verlassen
nachdem die Depots , die die Alliierten dort eingerichtet hat¬
ten. abgebrochen und eingeladen worden waren. Wie ver¬
lautet , und auch die französischenSchiffe aus dem Eismeer
verschwunden. _

Finnlands Unabhängigkeit.
Stockholm,  4 . Fan . lEtg. Tel., zb.i

Nachdem Finnlands Unabhängigkeit nunmehr auch vom
Rat der Bolkskommissare anerkannt  worden ist. wird
laut „Stockholms Tidningen " die schwedische Regie -,
runa  als erster Staat Finnlands Selbständigkeit an¬
erkennen. weil in dem Fall , daß eine der kriegführenden
Parteien zuerst Finnland anerkennen würde. Schweden die
Gefahr laufen würde, als eine unncutrale Macht betrachtet
zu werden, wenn eS seine Anerkennung erst später aus¬
sprechen würde. _

Kampf bei Charbin.
A Mste r d a m, 4. Fan . sPrivat -Tel .. zb.)

Nach einer Meldung der „Times " vom 26. Dezember
aus Peking bat bei Charbin  ein Zusammenstoß zwischen
marimalistiichen und chinestichen Truvpen stattaefunden. Die
Bolichewiki versuchten, die Eisenbahnen in ihre Gewalt zu
bekommen, stießen iedoch auf den Widerstand des Generals
Khovrer.  des Verwalters der chinesischen Eisenbahnen
in der Mandschurei. Die Bol 'chcwiki brachten einige Re¬
serven zur Stelle , die auf die Chinesen feuerten. Es iolate
ein heftiger Kampf,  aber bald gißten die Bolichewiki
die weiße Flaaae und ergaben sich. Sic batten sieben Tote.
Bei und nm Charbin befinden sich 10 000 Mann chinesischer
Truppen . __

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin.  4 . Fan . lAmtlich.t

Fm St . Georgs - und Rriftol - Kanal  wurden
durch N-Boote Dampfer «nd 1 Segler mit 2 4 00 0
Bruttoregistcrtonnen  vernichtet . Unter den Schif¬
fen befanden sich der bewaffnete englische Dampfer „Ehar-
leston" mit Kohlcnladnng nnd 4 schwer beladene bewaffnete
Dampfer, von denen zwei offenbar Mnnition als Ladung
hatten, da sie nach auffallend fchwcrer Detonation sofort
sanken. Bom englischen Dampfer „Ebarleston". der durch
die Artillerie des U-Bootes «iedergekämpst wurde, ist ein
Geschütz erbeutet worden, zwei Leute der Geschützbedienung
wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Nach der amerikanischen Zeitung „Public Ledae" ist aus
Angaben des Leiters des englischen Schiffahrtsamtes sir
Maclan zu ersehen, daß seit dem 25. Februar in sieben-
monatiger  Unterwassertätigkeit die Deutichen mehr
als 5 Millionen englischer Handels , ch if f c
versenkt  haben und dazu nahezu 1 Million Tonnen feind¬
lichen und neutralen Handelsschisfraums. Die Bettung er¬
klärt , daß diese Zahlen beweisen, daß die Dent 'chcn ihrer
Prahlerei t u unangenehmer Weise nabe  g e ko m-
me»  sind und sie fügt noch hinzu : Die Bedeutung dieser
schauderhaften Tatsache sollte sich das amerikanische Volk vor
Augen halten. . .. . .

Die Angaben Maclays bestätigen erfreulicherweise die
Anqaben des deutichen Admiralstabes und zeigen, daß ein
guter Teil .des versenkten, bisher als neutral oder sonst
feindlich angesehenen Schiffsraums ebenfalls auf englische
Rechnung zu schreiben ist. Was sagen Llond George und
Lord Gebdes zu diesen Angaben ihres Ministerkollegen?

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  4 . Jan . lAmtlich).

Aie'tlicher Kriegsichanplatz.
Fast an der ganze« Front kam es z« lebhafte«

Kämpfen  der beiderseitigen Artillerien . Klares Frost-
wettcr begünstigte ihre Tätigkeit.

Bei englischen Bor  st ätzen , die östlich vou / per.»
«nd nördlich vom La Basteckanal scheiterten,  sowie bei
eigenen erfolgreichen Utlternehmuuge«  süd¬
östlich vou Mocuvres «nd in der Champagne wurden Ge,
saugene ««d einige Maschinengewehre eingcbracht.

*

Seit dem 1 Januar verloren unsere Gegner im Lust¬
kampf  und durch Abschuß von der Erde dreiundzwanzig
Flugzeuge und zwei Fesselballone. Oberleutnant Loerzcr
errang seine« 20. Lnstneg.

vejtlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italienischen

Front  keine besonderen Ereignisse .
- Der Erste Generalgnartiermeistex : Lndendorff.

vereitelter zliegerangrisf auf badischeStädte.
Karlsruhe,  4 . Jan . lWolff-Tel.)

Beabsichtigte Fliegerangriffe .in der vergangenen Nacht
auf Mannheim . Rastatt und Freiburg scheiterten in r nserem
Abwehrfeuer. Einige abgeworfene Bomben verursachten
keinen oder ganz unerheblichen Schaden.

Die Ueberzeugung vom deutschen Sieg.
Fn den „Basler Nachrichten" verteidigt sich der bekannte

Militärkritiker Oberst Egli  gegen eine Kritik ' einer Be¬
richte die in Ser hetzerisch deutschfeindlichen„Gazette de
Lausanne" unter der Chiffre PH. S . erschien: in dieser wurde
gesagt, daß die Auffassung Eglis von den politischen und
militärischen Aufgaben der Schwerz von der der Welschen
abwiche, und daß feine Auseinandersetzungen auf einen Teil
der Leser uiederdrttckendwirkten . Oberst Egli schreibt:

„Wenn meine Auseinandersetzungen auf ' einen Teil
meiner Leser nicderdrückend wirken, so darf doch geiviß nicht
mir die Schuld beigemessen werden , sondern die,e Wirkung
ist ganz einfach die Folge der Ereignisse, die ick übernommen
habe darzustellen. Vielleicht gibt es auch andere Leser, die
sich durch meine Ausführungen erfreut und gehoben nihlen.

Es ist mir allerdlnaS von anderer Seite die Bemer¬
kung gemacht morden, daß ich feit meiner Reise nach Belgien
noch viel znversicbtlicherfür die Mittelmächte schreibe, als
ich das chon früher getan habe. Daß ist rrV -\ -o-»- dort
bei den deutschen Truppen in Flandern , die ,e,t Monaten
in ungleichem Kampfe standen, hübe ich d e ganze Aende-
cung der  G e i a mt l a g e, in'e sie durch die Ereignisse rn
Rußland und Italien entstanden ist. in ihrem volkn Um¬
fange erfassen können. Wenn die Vercadidsmachle bisher
mit ihrer gewaltigen Ueberlegenheit im Westen nicht mehr
erreicht haben, wie muß sich da ihre Lage gestalten, wenn
nun gewaltiac Kräfte der Mittelmächte src: werden und in
Frankreich und Flandern eingreisen können? wäre
ein ichlech-er militärischer Berichterstatter, wenn ich diese
Verschiebung der Verhältnisse den Leiern der „Basler Nach¬
richten" nicht klar zur Kenntnis gebrockt butte. Ncbrigens
habe ich nie ein Hehl daraus gemacht, daß ist, die Ansicht
habe, daß trotz der Uebermacht der Verbaudsmächte dre
Mittelmächte  und ibre 'Verbündeten i.i egen  werden.
Mit dieser Anschauung bin ich in den Kries getreten denn
ich habe seit langen Fahren die Entwicklung der Armeen
genau verfolgt und i' icI von ihnen gesehen. Meine Meinung
hat sich in den KricgSsahren trotz ollen Verschiebungen
in der Lage und in den Verhältnissen, nicht geändert: bei
jedem Besuch on einer Front hat ste stck nur bestärkt. Selbst
ivenn ich die Deutschen hasten würde, so könnte ich daran
gar nichts ändern ." _

Zarrails Rückkehr.
B e r n, 4. Fan . lWolff-Tel.)

Nach einer Meldung der Pariser Preise ist General
Sarraik in Montaucon eingetrossen. Pariser Tagesschrift-
stclleou. die Sarrail befragen wollten, verweigerte er icfi
HA. sTOiftri(mt.i über seine Absetzung.
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Hurjc poiWche Nachrichten.
J 'cv Reichstag tritt erst im Februar zusammen.

Di ? der ...Lvialanzeiger" aus parlamentarischen Kreisen
crfäfjrt dürfte dt- Bollversammknna des Reichsteas sich erst
m Februar verkanunet». Auch im vorigen Jahre ist der

vmvsbastsvlan erst lo spät einaebracht werden.
Auflüsvpg der spanischen Kammer.

Nach einer Meid,-na ans Madrid  hat der König einen'
Erlast unterzeichnet, durch den die Kammer ausqelöst wird.
Tie Neuwablen werden auf den 17. Februar festgesetzt, der
Zusammentritt der neuen Kammer auf den 1t. März. '

Wiesbadener Zeitung

Stadtnachnchten.
Wiesbaden. 4. Januar.

-rnmel- uiag zum warenumsatzstempei.
Zur Vermeidung einer Selbstschädigung seien die In¬

haber von Gewerbe- und von landwirtschaftlichenBetrieben
darauf hingewiesen, daß der Anmeldung zum Warenumsatz
stempel nur diejenigen Zahlungen, welche für gelieferte
Waren eingegangen sind, unterliegen.

Den Warenlieferungen stehen aler Lieferungen aus
Werkverträgen gleich, wenn der Unternehmer das Werk aus
von ihm zu beschaffenden Stoffen herzustellen verpflichtet ist
und es sich hierbei nicht blos um Zutaten oder Nebensachen
handelt. Ob sich der vom Unternehmer zur Ausführung des
Werkes zu beichasfenöc Stoff "ss Zutaten oder Nebensache
öarstellt, richtet sich nach seinem Pehrälinis zu dem über¬
nommenen Werke.

Unter keinen Umständen aber unterliegen Leistungen
aus Werkverträgen dem Warenumsatzstempel. wenn der Ge¬
genstand des Werkvertrages lediglich ein durch Arbeit oder
Dienstleistung herbeizufiihrender Erfolg ist. Werden hier¬
bei vom Unternehmer zu beschaffende Stoffe verbraucht, so
gilt die Nebenleistung nicht als Warenlieferung.

Auszeichnung. Das Verdienstkrcuz für Kriegshilfe
wurde der Frau Hedwig  P h i l i p pi, Dambachtal 12, ver¬
liehen.

Beförderung. Offiziersaspirant Karl Alberi Bhi 1iopI.
Vizeielöwebel bei einer Eisenbahnbetriebslompagnie. ist rum
Leutnant ö. R. beim Eisenbahn!eg-me,,' Nr. 2 besördert
worden. Leutnant Philivvi ist der Sohn des Fabrikbesitzers
Karl Philipp' Hierselbst. Dambachtal 12.

Unzulässige Anbringung des Ansfnhrzeichens bei ae-
bnndenen Büchern. Bei einer Ueberwachungsstelle sind aus-
suhrstemvelpflichtigL gebundene Bücher anqehultcn worden,
weil der Ausfnhrstempel ans dem losen Papierümschlag an¬
gebracht worden war. Zur Bermciduna von nnnvtiacn Be¬
anstandungen werden Verleger und Buchhändler beim Ver¬
sand von Büchern ins Ausland daran? hingcwsesen, daß die
Anbringung des Ausfuhrstempels auf den Papierumschlägen
unzulässiq ist.

Das Jahr 1818 ist ein gemeines Jahr , das heißt cs hat
W5 Tage, der Februar 28 Tage. Von den Finsternissen
lzwei Sonnensinsternissen und einer Mondfinsternisj wird
keine bei uns sichtbar sein. Die erste, eine totale Sonnen¬
finsternis. ereignet sich in der Nacht zum 9. Juli . Sie kann
im östlichen Teile Asiens, im nördlichen Eismeer , im nörd¬
lichen Teile des Stillen Ozeans, in Nordamerika und im
nördlichen Teile des Atlantischen Ozeans beobachtet werden.
Die Mondfinsternis wird am 24. Juni vormittags statt¬
enden. Sie ist in Teilen von Amerika, im Groben Ozean
und in Australien sichtbar. Die dritte Fnsternis . eine rina-
förmige Sonnenfinsternis , ereignet sich in den Nachmittags-
stunden des 3. Dezember. Sie ist in Südamerika und im
südwestlichen Teile von Afrika, ferner im östlichen Teile des
Groben Ozeans und im südlichen Teile des Atlantischen
Ozeans sichtbar. Der Frühlingsanfang fällt auf den 21. März
vormittags 11,26 Uhr. der Sommeranfang ans den 22. Jul!
morgens 7 Uhr. der Herbstanfang auf den 28. Sevtember
abends 9.48 Uhr und der Winteranfang auf den 22. Dezem¬
ber nachmittags 4.42 Uhr. Fastnachtsonntag ist der 10 Febr,
Ostersonntag der 31. März , Himmelfahrt der 9. Mai . Pfingst¬
sonntag der 19. Mai und Fronleichnam der 30. Mai.

Angebote für Militärbedarfsartikel. Die Handelskam¬
mer zu Wiesbaden teilt mit: „Die amtliche Hnndelsstelle in
Wilna bittet um dringende Angebote für Militäcbcdarfs-
artikel. Es handelt sich um Lieferungen für Heeres¬
bedarf.  Ausfuhrgenehmigung usw. ist nicht erforderlich
Bei Auftragerteilung erfolgt Benachrichtigung über die
Versendungsart der Ware direkt durch die amtliche Han¬
delsstelle Wilna. Vornehmlich werden Angebote gewünscht
für folgende Waren: Uhren und Armbanduhren lim Werte
von etwa M Marks, Uhrketten. Taschenmesser Ibis -twa 6
Marks, Rasiermesser Ibis etwa 6 Marks. Kämme. Raster-
Pinsel, Spielkarten (32 Blatt franz.s. Spiegel , Haarschneide¬
maschinen, Luntenfeuerzeuge, Dolche. Angebote in anderen
Waren, die von Soldaten im Felde gebraucht werden können
sind gleichfalls erwünscht. Es wird großer Wert auf gutes
Material  gelegt . Unter Umständen werden auch ent¬
sprechende höhere Preise  hierfür gern bewilligt." In¬
teressenten des Handelskammerbezirks Wiesbaden wollen
sofortige Angebote  bei der amtlichen Hanöelsstelle in
Wilna e-nreichen Dabei ist der amtlichen Handelsstelle eine
Mitteilung der betreffenden Firmen darüber erwünscht, ob
ne bereit sind, gegebenenfalls Consignationssendunqen der
betreffenden Artikel erfolgen zu lassen, doch werden auch An¬
gebote für Ankauf gegen sofortige Bezahlung berücksichtigt.
Unter Umständen ist die amtliche Handelsstelle Wilna sogar

’J 5 nf<mfxe-r l ur  Besichtigung und zum Abschluß derGeschäfte zu ent,enden.
Postanweisungen an deutsche Kriegsgefangene in Nutz-

land. Wre Schweiz hat den Vostanweiiungsverkehr für
Kriegsgefangene mit Rußland vom l . Januar ab ein¬
gestellt.  Postanweisungen an die Oberpostkvntrolle in
Bern für deutsche Krieasgefanaene in Rußland können des-
halb vorläufig bet den deutschen Postanstalten nicht an.
genommen werden. Postanweisungen für diese Gefangenen
sind zurzeit nur auf dem Wege über das schwedische Postamtim Malmö  1 zulässig.

Bergnügungspalast „Groß- Wiesbaden". Wiederum
wartet die künstlerische Le' tung dieser Unterhaltunasstätle
mit einem Programm auf. das an geschmackvoller Zuwm-
menstelluug und an Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig
laßt. Eine stacke ästhetische Wirkung geht von den Tänzen
aus, m,t der öre jugendlich? Tanzkünstlerin E l l n B r e ö o w
.i » Dann folgt Santiago Lago.

^ Tenor , der mit glänzenden Stimm-
Mitteln die Zuhörer zu lauter Anerkennung zwingt. Eine
ganz aparte Nummer bringen die 2 Wahlerts  mit ibren
akrobatl'chen Künsten im Marmoraruppengenre . und was
der türkische Zauberkünstber Marcovini  an hübschen.

verblüffenden Hexereien zeigt, dürfte bis jetzt auch noch
einzigartig sein. Karl  K o r b a y erzielt als Humorist und
Charakteristiker einen durchschlagenden Erfolg. Dann pur¬
zelt die niedliche Gesellschaft der Liliputaner - Truppe
auf die Bühne und unterhält ein Viertelstündchen lang mit
prächtigen turnerischen Leistungen, in denen auch dec Humor
zur Geltung kommt, aufs Beste. Es ist erstaunlich, welche
Kraft in dreien kleinen Körperchen enthalten ist. Eine glän-
zende NUmmer sind die Vorführungen der dressierten
Kayen. ^ ain en und Kanarienvögel. Der Tprung eines
Katers ans 12 Meter Höhe ohne Kommando dürfte im
Varietee unerreicht dastehen. Eine Opcretteniängerin mit
tt̂ ghafi klangvoller Stimme ist Grete Dirks,  und als
Hand- „ich Kopfakrobaten von großer Geschicklichkeiterrin-
gen ,ich Walker und Wotpert  lebhafte Anerkennung.
Den Schluß des Programms bildet eine humoristische Bor-
™. 4 lustigen Rekruten",
tooftei tatsächlich Tranen gelacht werden über die Drolligkeit
“V “ ’ bn £? ir1?fes. iörem  Humor die Zügel schießen lassen.'
- Neue Kräfte sind auch rm ,.P a l a st- C a b a r e t" und im
vorderen Restaurant eingekehrt, wo sich jeden Abend eineüberaus behagliche Stimmung entwickelt.

Gcwarut wird vor einem iungcn Menschen, der unter
dem Vorgeben, die elektrischen Klinaelanlaqen Nachsehen zu
muhen, in Wohnunaen eindringt und dann Diebstähle be-
E - -In einem Hause an der Schönen Aussicht gelang es
wm. 1o0 Mark ttt  bar und Tchmncksachen zu erbeuten.

Zwei Schwindler sind in der letzten' Zeit hier aus-
getreten, vcw denen gewarnt werden muß. Der eine sprach
ve, einem Dienstmädchen vor und wollte 28 Mark Bervfle-
aunqsgclder für dessen Kind einkassieren. Der andere ver¬
nichte bei einer Dame einen arößercn Betrag fälliger Kriegs-

e-nzutreiSen. In beiden Fällen ist den Schwindlern
die Abucht nicht gelungen. Es ist aber möglich, daß sie ihren
Vernich Nilderweit fortsetzen. Es handelt sich in beiden Fgl '
len um Leute von etwa 35  bis 40 Jahren . Der eine hat
nlattrauertes Gesicht und sieht wie ein Schauspieler aus der
andere hat starken schwa-rzen. in die Höhe gedrehten Schnurr-hart.

Standesamts-Nachrichten vom 4. Januar . SterbeiäUe Am
Ä. .lDe». Fobannette Rosiel Wwe. geb. Hollricher, 6-8 I Frieda

87? °̂ ' 'I 11' Abolvhine Doutrelepont Wwe.geb. Ke Nb. 78 I . Franz .Herwig, 3 I . Gottfried Nickel Sch„ö-
Bett» Berndl » tut, geb. Ortloob. 61 I ' Therese

M"*' 8«b. Otlaart. 70 I . Friedrich Laur. 9 Man AmL 1 • Jr! 1leor”fltS, 8in5fÄci& Wwe. geb. Groß. 82 I . Katöinka
Weber. Dienstmädchen. 28 I . Katharina Schreiber, Schneiderin,

Anna Buraard geb. vokmann, 72 I . Anglist Kliunov
Rackergehilfe. 41 I . Anna Kurz. 6 Tage Hermann H'
Schorristeinfeger. 86 I . Ani 3 Jan . Anna Groß geb. Schupp,'
6- <s. zsm 1. Jan . (tyeot# Schmidt. Sattt^rm'etfter, 44 A

Freitag , 4. Januar 1918
i ^ lolgte Es bandelt sich um fünf russisch-polnische Arbeiter.

die stets Brownlnapistolen bei sich führten und in der Nähe
öes schlesischen Bahnhofs bei ihren „Freundinnen " nn.
anaemeljet wohnten.

Heftiger Schueefturm i« Ostpreußen. AuS Königs-
berg,  3 . Januar , wird qemeldet: Ein außerordentlich hef-
tiaer schneesturm mit Gewitter und Sagelschlaa rief gestern
Nachmittag große Störungen im Verkehr hervor. In der
Stadt mutzte der Straßenbahnbetrteb völlig eingestellt wer-
den. Der Verkehr konnte noch nicht wieder ausgenommen
werben. Die Züge der Staatsbahn hatten aroße Ver-
watungcn.. Die Kleinbahnen haben den Verkehr eingestellt.
Die Fernsprech- und Telegraphenleitungen sind größien-
teils unterbrochen.

100 000 Frauen im Eisenbahudienft. Wie von berufener
Seite in der „Leipziger Illustrierten Zeitung" mitaeteiit
wird, hat die preußisch-hessische Staatseisenhahnverwaltuns.
die vor dem Kriege in einigen wenigen Dienstzweiqen lim
Bureau -, Abfertiaungs-, Telegraphen- und Schranken-
warteröienst. bei der Bahnunterhaltuna . der Reinigung der
BekriebSmittel und der Diensträumej knapp 19 000 Frauen
beschäftigte, die weiblichen Kräfte nunmehr zu säst allen
Dienstverrichtiingen des vielgestaltigen Eisenbahnwesens zu.
aelasien und ibre Zahl allmählich aus 100 000 erhöht. Hier¬
mit dürfte indes die Entwicklung bei der Fortdauer des
Krieges noch nicht abgeichlosien sein. Obwohl die weiblichen
®rTD ‘^ reTt̂ des Krieges nur zur vorübergehenden
Be!chaii,giing angenommen werde», da die vermehrte
,vranenbeichäftlgnna ein den Eisenbahnen durch den Krieg
alifqeörnngener Notbehelf ist. ist die Tatsache um io er-
lreulicher. haß sic sich in, großc» »nd ganzen aufs beste be-
wahr! haben, ein Erfolg, zu dem die von der Verwaltung
eingeführte weibliche BernsSkleidnna nicht wenig beigetragen

Bermögen auch die meisten Frauen den Mann im
Elsenbahndlenst nicht vollkommen zu ersetze», so tragen sie
doch allê redljch dazu bei. den Eisenbahnbetrieb dieses ae-

! waltige Schwungrad unseres ae'amten Verkehrswesens im
Ganac zu halten: ihre Krieasleistungen können deshalb
nicht hoch genug bewertet werden.

Von der « Haklcton-Expeditio». Die „Anror'a", welche
dre Mitglieder der Shakleton-Expeditioi, ' nach Hause
bringen >ollte. ist auf der Heimreise niltergegaiigen.

Fünfzigjähriges Bestehen. Der Berliner Musikverlag
Fütitner  blickte am 1. Januar 1918 auf lein80jnhriges Bcitehei, zurück.

tturhaus . Theater . Vereine , Vorträge ufw.
Neues Museum.  Der Nassauische Knnstverein lWies-

baöener Geicllichait für bildende Kunsti eröffnet am Sonn-
“*«• 6- '̂ ünuar . seine erste große Kunst sch au im neuen
Jahre . Die Ausstellung umfaßt: alte Kunst: 18<0 Radierun-
ften und Kupferstiche von Aldegrever. Dürer . Rembrandt Be-
tzam. r. node. Lukas pan Leiden u. a. au? der S .immlung

I «errrrn.,9<uöoIf  Busch in Mainz in seltenen Drucken, dazu
alte Plastik aus Wiesbadener Privatöesitz: neue Kunst- etwa
l00 Bilder aus den Jahren 1890 ois 1917 des Malers HanS
Bolcker. die die Entwicklung des seit zwanzig Jahren hier
lebendei, Kiinstlers zeigen sollen. Die Entwürfe für d s
K^ watorium auf dem Süösriedhos und des Kaiier Fried¬
rich-Bade- können leider nicht gezeigt werden — Ferner
folgen Werke von Pechstein. Dreher . Dir . Stohner . FeldbergRappaport. Hensler u. g.

Wochendienst der militärischen Borbereituna.
Jugenök. 148: Montag und Donnerstag Uhr abends

Jugendheim. Jugenök. 149: Mittwoch und Freitag 8V( Uhr
abends Jugendheim : Dienstag 8'A Ufir abends Schießen in
der Loaê .Hohenzollern". Jugenök. 180: Dienstag 7 uhr
abends schießen in der Loge ...Hohenzollern" : Mittwoch und
Freitag 854 Uhr abends Jugendheim. Jugenök 151: Mon¬
tag und Donnerstaq 814 Uhr abends Jugendheim.

volkwirtschast.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Fleischbeschau. Wegen Einberufung des Herrn Breiten¬
bach übt Herr Tierarzt Ochs die Fleischbeschau aus.. An¬
meldungen sind zwei Tage vorher auf der Bürgermeisterei
zu machew Die Schlachtung muß so frühzeitig erfolgen,
daß die Flerschbescha» bi- 9 Uhr vormittags vorgenommenwerden kann.

^ Erhöhung des Elektrizitätspreises. Der elektrische
ström iß infolge der Kohlensteuer um 2 Pfennig für die
Kilowattstunde erhöht worden. Es kostet jetzt die Kilowatt¬
stunde für Kraft 22 Pfennig und für Licht 42 Pfennig

Aus Nassau und Nachbargebieten.
-. Mainz. 4. Jan . Lebensmüde.  In einem Sause

der oberen Rheurstraße stürzte sich ein zwanzigiSSriges Mäd¬
chen vom dritten Stock herab und verletzte sich so schwer, daß
es beim Transport zum Krankenhause sta r b. — Ein Dienst¬
mädchen machte seinem Leben durch Vergiften  ein Ende

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Höchsjpreisübcrschreiiung. Wiesbaden. 3 Jan

Der „fliegende Händler" Wilhelm Bl. aus Nordhausen der
hier 17 Pfm>d Butter durch Hausieren abgesetzt und für ' das
Pfund 18 Mark verlangt und erhalten hat, wurde von dem
Schöffengericht wegen unerlaubten Handels und Höchstpreis-
uberichreitung m eine Geldstrafe von 300 Mark genommen.

vermischtes.
Berhaftuug rusfisch-polnifcher Räuber i« Berlin Im

Oktober vorigen Jahres wurden die östlichen Vororte von
Berlin durch Einbrecher unsicher gemacht. Fast in ieber
Woche wurden stets zur Nachtzeit Uebersälle auf Baucrn-
autshöfc ausqeführt. Bei einem solchen Einbruch wurde am
19. Oktober der Stiefvater des Gutsbesitzer Kövpe-Brink zu
Wanaendorf bei W e r n e u chen. wie damals berichtet, von
den Einbrechern, die er auf dem Hofe überraschte, erschossen
Die Mörder entkamen und setzten ihre Raubzttae unaebin-
bert fort. Unter anderen überfielen sie auch, mit Gesichts-
masken ausgerüstet, am hellen Taae einen Schweinemäster
in Llchtenberq.  Die Staatsanwaltschaft setzte eine Be¬
lohnung von tausend Mark auf ihre Ergreifuna aus. Die
Spuren führten nach Berlin , wo jetzt auch ihre Verhaftung

Vom Weinjahr 1917.
A n s d c m Rhein  g NN,  31 . Dez. Das Weinjahr

m7 brachte ,m Rheingau stellenweise einen überaus reiche«
Ertrag , während in manchen Lagen wiederum kaum ein
drittel Ernte erzielt worden ist. Der Verlauf der Witte¬
rung drs ganzen Sommers war derart , daß die Trauben
nicht jencn Grad von Reife erreichten, wie in sonnigen,
ichr guten Weinjahren. Namentlich hat der Oktober dies¬
mal veriagt. io daß die erstklassige» Weingüter des Rhein¬
gaues Heuer keine Ausleseweiiie erzielen konnten. Trotz-

Ut die Qualität der l7er eine sehr gute. Bewegten sich
doch die Mostgewichke zwischen 91 und 96 Grad Oechsle bei
10,7 pro Mille Säure Die Rieslingtranben besonders ha¬
ben gute Mostgewichle aufgewiesen von 81—111 Grad
Oechsle und eine Säure von 6,2—11,8 pro Mille. Der Most
ging alsbald in gute Gärung über, die Hefe senkte sich
raich, der Wein säuberte sich schnell und entwickelt sich jetzt
Ichon,ehr ichön und zeigt feine Gähre, so daß man mit einem
edle» Getränk rechnen kann. Die Ernteeraebnisie sind wie
ichon erwähnt, infolge der Größe der Frostschädenund ent-
lprechend der stärke in der Bekämpfung der Rebschäölinge
und Entfernung des Unkrautes , verschieden. So hat die
Königliche Domäne in ihren Weinbergen im Rheingau

! durchichinltlich auf den Hektar 23 Hektoliter erzielt, ja sogar
I in den Weingütern Rauenthgl - Eltville 30 Hektoliter In

6en Gräflich Eltzichen Weingütern wnrden 13 Hektoliter
ut de» Gräflich Matnschkaichen in Bollrads 11 Hektoliter
m den Weingütern des Prinzen Friedrich Heinrich von
Preußen 10 Hektoliter, in den Fre 'herrlich Lanqwerth von
Simmernschcn ebenfalls 10  Hektoliter u.nd in den Fürstlich
Metternichschen zu schloß Jobannisbera 6*4 Hektoliter aufdem Hektar geerntet.

Die kleinen Winzer, die meist die reichtragenden, früh
reifenden Traubensorten , besonders Oesterrcicher und Klein¬
berger kultivieren, haben 1917 sich einer sehr guten Ernte
erfreuen können. Die Weinbecgc in der Gemarkung Lorch
haben die größten Erträge aufznweisen. sodann die. die in
den Gemarkungendes Kreises St . Goarshausen gelegen sind.

Kein Mangel an Gemüsesamen. Gegenüber in der Presse
verbreiteten Nachrichten teilt die Neichsstelle für Gemüse

die Beiürchtuna. der Abschluß einer aus-
>reichenden Anzahl von Liefe runqsverträgen über
s G em ü l e für de» nächsten Herbst werbe eine Unmöglichkeit

unbegründet sei. Die einlaufenden Nachrichten ließen
vielmehr erkenne», daß die Kommunalverbände und Groß-
verbraucher auf öieiem Gebiete bereits setzt in umfangreicher
Weise und mit mehr Erfolg tätig seien als im verflossenen
Jahre gegen Ende Februar . Dies bedeutet einen Vorsprung -
UU" zwei Monaten. Daß viele Anbauer den Vertrags,
"û Elun von der Bereitstellung von Gemüsesamen und künst¬
lichem Dünggr abhängig zu machen qenetgt seien, sei un-

e;!?? "• dlls eine unentschuldbare Irreführung der
öffentlichen Meinung würde es sich aber darstellen. wenn
X^ Behnuptuna erhoben worden lein sollte, daß dank der
Dlsvontionen der Reichsstelle für Gemüse und Obst beide
Artikel lGemüseiamen und künstlicher Dünaerl vom Markte
verichwunden seien. Es sei allgemein bekannt, daß infolge
einer völligen Mißernte der Manael an Gemüse-
, amen  verhängnisvoll zu werbe» drohte. I » monate-
langen Bemühungen sei es aber der Reichsstelle für Gemüse
und Obst gelungen, diesen Mangel fast ganz z» ve-
leitigen.  sodaß nur ausnahmsweise einmal ein Anbauer
'einen Wunsch na» Beljesernna mit Gemüsesamen nicht er.lullt sehen werde.

Echrtftleilung: Bernhard Br,ihn r.
BcrantwortllS für deutsche und aarwrrtt - e Patttik : B . Gratia « -

Wisscuschast, Unterhaltung», und volkSwIrtschaftlche» Teil-
^ Stadt- und Landnachrichten. <Ser«cht und

Sport . C. D t etz e lr für die Anzeigen: t. B. I . B a h le r,- flmtlich ,»Wiesbaden.
i .'ck n. ^ erlao der  W leSbadener Verlas S-Änstakt m b. H.

Bringt alle entbehrlichen Goldsache«
zur Goldankanfsstclle Marktstraße 14.
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